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Westlicher Mriegsschnuplah.
Auf dem Schlachtfeld in Räubern entwickelten sich in

einzelnes Abschnitten heftige Infanteriekämpse. Nördlich
von Bormzerle und Graate Bierstrant«ahme« wir mehrere
englische Gräben. Bei Lscer ia die feindliche» Linien eiu-
drmgende Etmmabkeilnngrnstießen mit starken sranzöfi-
schen Tezeuargriffe» zusammen. Am Verlaus dieser Kämpfe
konnte sich der Feind in Lacer sestsetzm. Srine Versuche,
über de» Sri hinaus osrzudringeu, schrrterten. Die iaZsllber
starke ArtillsrirtätiZkeit dehnte sich aus das ganze Gebiet
des Krmmel« aus und hielt bi« zur Dunkelheit an.

An der übrigen Front blieb dis Gesechtstätizkeit aus
Erkundungen und zeitweise aufkebendes ArMsriefeuer
beschrank.

Mazedonische Fr, »t.
Zwfchrn WarLar- und Doimvsee brach ein«ach « ehr-

tägiger Altikerievorbereituugersotgier feindlicher Verstoß
vor unseren Linien zusammen.

Der Erste Berreralqualtiermeifter: Luoeadsrff.

SS vo « BrntLoregistertouueu versankt.
Berlin. 29. April. WTB.

Amtlich wird mitgeterli: Deutsche und österreichisch-
ungarischeU-Boote Versenkten im Sperrgebiet des Mittel¬
meers 5 Dampfer und 2 Segler von zusammen rund
23 060 DRT. Unter den verjenkren Schissen befinde» sich
der französische bewaffnete Dampfer„Liberia" (1942 TRT ),
ein großer bewaffneter Transporter  mit 2 Schorn¬
steinen, sowie sin italienischer Segler mit 700 Tonnen
Eisen für Genua.

Der Lhkf des Vdnmafftabs der Marine

Nach dem Kriege.
* Darf man sich heule, wo dieser entsetzliche Krieg

seine» Höhepunkt überschritten habe» dürste, mit dem Ge¬
danken an de« Frieden wieder vertraut machen, s» muß
dach bei Zeiten dem schönen Wshue eMgegengetrsten wer¬
den, daß sogleich mit Frkedensschiußi« Europa sich wieder
eine Zeit des Wohlbehagens einstellen würbe. Nein, so
wird es leider nicht sein. Auch von dem Momente an,
da einmal die Friebsnsglock-n in ganz  Europa ertönen
werden, werden Milch und Honig sicht sogleich in vollen
Strömen fließen: die Ansicht ist völlig falsch, daß mit
Ende des Krieges wieder mit eine« Schlage die Zustände
zurück kehren » erde», wie sie vor dem Angvst 1914 be¬
standen HM». Rein, sog« » erden es die Völker Europas
auch nach dem Kriege nicht« ehr haben. Der Krieg
wird, auch nach seinem Enbe. für die Völker Europas
roch lange eine schwere Last bedeuten.

Kein geringerer als der frühere Reichskanzler Sr.
Michaelis  hat kürzlich diese» Thema in eine« Vor-
trag sehr ernste und beherzigenswerte« orte gewidmet.
„Wtr müssen." sagte Dr. Michaelis u. a.. „innerlich
dazu kommen, daß wir die Friedensnot ertragen ohne
Murren. Unser Leben wird auch nach de« Krieg« noch
unter Zwang stehen. Schmalhans wird Kücheameister
bleiben. Die Knappheit und Teuerung wird bleiben, nicht
nur mit der Ernährung, sondern auch mit den Kleibern
und Schuhen. Unsere große Schuldenlast wird uns zwin¬
gen zu einer stattlichen Zmangsvermallnng der Rohstoffe.
Man kann jetzt darüber streite», ob es richtiger mar, die
Dinge, die ntch, undedingt zum Leben nötig find, unter
Zwang zu stellen. Der Segen uub die Freuden des Frie-
dens, der in diesem Fahre kommen» ird. werden uns
verloren gehen, wenn wir die Friedensnst unwillig tragen.
Wir Mütze« einsrhen. daß wir den Krieg mitoerschuldet
haben, nicht politisch. Der Kaiser hat bis zum letzten
Augenblick den Friede« gewollt. Die Prüfung hat uns
das geschickt, « eil bas Gelb bei «ns zu herrschen anfi»g.
Gott wollte uns vvr der völligen Materialisierung bewah¬
ren. Ich würde lieber aus die Kriegsentschädigung ver¬
zichten, wenn ich noch einmal dafür verantwortlich sein
sollte, als unser Volk durch die Bezahlung seiner Schulden

Mittwoch, den 1. Mai
in sie große Geiahr zu bringen, im Materialismus zu
versinken. Gin schlichtes, häusliches Leben wird nach dem
Kriegs unsere Aufgabe sein. Wir dürfen bis Friedens-
not nicht fürchten. Das deutsche Volk hat sich immer
am kräftigsten erwiesen und am herrlichsten, wenn es in
der Not war." —

Vom Standtpunkt seiner religiösen Weltanschauung
aus würdigt also Dr. Michaelis die Zeit nach dem Kriege
und mah'-t da? deutsche Volk, sich vor der Friedensnst
nicht zu fürchteu.

Noch ein anderer früherer Minister Preußens. Gras
Pssadowsky,  hielt dieser Tage in einer Volksversammlung
des kirchlich-soMPijchen Kvugrrsses einen Vortrag über
das Thema: „Nach dem Kriege." Er wirs in seiner
Rebe mehr aus die wirtschaftlichen und sozialen Problems
h'n, die nach di« Kriege aktuell« erdn. Auch Graf Po»
ssdowcky betonte nachdrücklich, daß die Zeit »or dem
Kriege noch lange als ein verlorenes Paradies betrachtet
würde. MeDeukchms ien befähigt, dev Krieg zum Siege
zu führen und durchzuhalten auf der Grurrdlag: ihrer Wirt-
schasspsliiik. Der Redner führt dann aus: „Es kommt
jetzt daraus an, die Antwort aus die Frage von mir zu
finden: Wie heilen« kr die Wunden des Krieges? Unsere
Industrie muß sihr rasch Schiffstonnaze wieder Herstellen,
damit mir Rohstoffe hereinbringen könnnen. Die Rationie¬
rung wird aufrechterhaltsn bleibe» « äffen. Wir müssen
innere Haudelswege, so nach der Ukraine über Litauen,
das die Grenze mit der Ukraine bildet, erhalten. Ferner
müsse» große Getreidelager geschaffen werden durch mög¬
lichst politische Maßnahmen. Bar allem muß die Erzeu-
gung der Landwirtschaft gefördert werden, nicht durch Pro-
dukttonszwavg. sondern durch technische Hebnng der Land-
«irtschss!. Dis Löhne werden nach Ansicht des Grasen
Pssadswosky hoch bleiben, daher wird eine Zuwendung
der Landbevölkerung nach der Stadt und dort eine Woh¬
nungsnot eintteten. Tine Beschränkung der Freizügigkeit
»ird eventuell nöllg fern. Endlich wünscht Graf Posado-
wosbh vollständige Sonntagsruhe, die Einrichtung von
Bolkshallen mit Büchereien. Lichtspieltheatern und sonstige
soziale Einrichtungen.

SmltittW Schot»««Melioriere.
Bon Seheimrat Prof. Dr. R. Sternfeld . Berlin.

Daß Frankreich die eigentliche Schuld am Weltkriege
hat. kann von keinem Einsichtigen bezweifelt werden. War
in den letzten Tagen des Kriegsausbruchs Rußland der
„Brandstifter", trägt England daneben die schwerste Schuld,
well es den Krieg hätte verhüten können, so trifft Frank¬
reich der Borwurf, daß es durch sein Verhalten in den vier
Jahrzehnten seil 1971, durch seine Rüstungen, seine Rache-
ßimmung und Aushetzen kein Vertrauen und kein ruhiges
Nebeneinander der Völker Europas anskouimku ließ. Die
Reoanche, künstlich genährt«nd anfgestachelt, hat den Frie¬
den vergiftet, den Krieg frevelhaft heraufbeschworen und
Frankreich selbst in den Abgrund gestürzt, aus dem es nie
mehr herauskommen kann.

Es ist nun immer wieder bis heute behauptet worden,
daß der Verlust Elsaß-Lothringens di« Revanche hersorge-
rufes habe, Deutschland also die Schuld trage, wenn für
Frankreich seit 1871 kein aufrichtiger Friede mit dem deut¬
schen Nachbarn möglich gewejen sei. Ebenso ist es aber von
anderer Seite klar bewiesen worden, daß nicht drr Verlust
Elsaß-Lothringen, sondern die Niederlagei« Kriege und
die verletzte Eitelkeit des ruhmsüchtige» französischen Volkes
der Anlaß zur Revanche gewesen sei. Nach den Freiheit«-
Kriegen 1815 hatte Frankreich nur ein ganz geringes Gebiet
verloren; dennoch hat es in der ganzen Zeit bis 1870 nach
Landgewinn und nach Kriegsruhm ausgespäht, da er die
glorreiche Zell Napoleons nicht vergessen, die Niederlagen
von 1813 und 1815 nicht verschmerze», die herrschende Stel¬
lung in Eurvpa nicht anfgeben konnte. Wie schon 1915 der
englische Minister Liverpool sagte: „Frankreich wird die
Demütigung nie verzeihen, svndern die erste Gelegenheit er¬
greife», seine kriegerische gloir» herzustellen," s» hat Bis¬
marck oftmals betont, „daß auch ohne jede Landabtretung
doch derselbe Haß, dieselbe Rachsucht« egen der verletzten
Eitelkeit und Herrschsucht tu der französischen Lattsn zurück-
bleiben würbe." Wie kam es denn, baß Napolen HI. immer
wieder deutsche Grenzgebiete am Rhein erschleichen wollte?
Er sllhlte, daß sein Kaisertum nicht seststehe. wenn er als
„Revanche für Sabowa" den Franzosen nicht einen Land-
zumachs verschaffe und damit einen Trost gebe über bie
Vergrößerung Preußens.

Als nun 1871 ber Sieg erfochten war. konnte das neue
Deutsche Reich garnicht aus Effaß-Lolhringen verzichten,
nicht nur weil das deutsche Volk einmütig Len Wiederge-
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wirm des alten deutsche«, einst ihm geraubten Landes forderte,
sondern auch, weil der Schutz Läddeutschlimds diese Siche¬
rung vor den Angriff des unruhigen französischen Nach¬
barn verlangte. Die Rhringreuze als ewige Bedrohung
Deutschlands durfte nicht länger bestehen.

Von nua an begann die unermüdliche Arbeit der neuen
Machthabern in Paris , an den Satzungen ber„Frankfurter
Friedens" zu rütteln. Es zeigte sich, daß die Republik nicht
friedlich gesinnt war. sondern gerade ehrgeizig; Politiker
begünstig«, die durch Ausstacheln de- Macht Instinkts zu
Einfluß und Aemter» gelangen wollten. Bismarcks Hoff-
vung. durch Kräftigung der neuen Republik Kriegslustige
Thronfarderer auszuschließen und den französischen Ehrgeiz
durch koloniale Erwerbungen zu stillen, ging nicht in Er-
füll» g.

„Nie davon sprechen, aber immer daran denken!" war
die Weisung« ambrttas, des volkstümlichsten Warmes in
Frankreich. Und er. der 1870 den Widerstand organisiert
Halts, begann nun auch Sir äußee Politik in dis Wege zu
leiten, die zum Weltkrieg führen sollte: festes Bündnis
mit Rußland und Annäherung an England. Beides wurde
durch das mächtige Erstarken des Deutschen Reiches de-
günstig«, dessenf tödliche Politik zu verdächtig mau au der
Seine trefflich verstand. Um sich vvr einem vermeintlichen
Ueberfall zu schütze», in Wahrheit, um dir Revanche vor-
zuberelte», stürzte Frankreich sich in die kostspieligsten
Rüstungen, die stets die Zustimmung der Volksvertretung
fanden. Auch benutze man diese Reoanche. u» aus dem
inneren Wirren herauszukommen. denn im Chauvinismus
waren alle Parteien. Klerikale und Radikals. Monarchisten
und Republikaner einig.

Das Bündnis mit Rußland vollzog sich in den neun¬
ziger Jahre». Die französischen Sparer legten ihr Geld in
russischen Werten an, so daß allmählich 20 Milliarden
Franken nach Rußland gingen. 18S1 kam etu französisches
Geschwader nach Kronstadt. 1893 ein rusisches nach Toulon;
der neue Zar Nikolaus II. erschien 1896 in Paris und
brauchte 1897 zum ersten Male das Wort "Allianz" für
das Bündnis, das in einem Geheimverlrag festgefleSl war.

Seit 1900 trat die Revanche stärker hervor. Me
nationalistischen Leidenschaften wurde» durch dm Dretzsuß-
Prozeß gesteigert. Und nun war die junge Generation
herangewachsev. die durch alle Mittel in Schulbüchern,
Liedern, Reden und Schriften zur Befreiung der „geraub¬
ten" und angeblich von Deutschland geknechteten Provin¬
zen angestachelt worden war. Was Deoonlede. der Barde
des Deutschenhasses, und seine Patttotenliga gesät hatte,
ging nun auf. Der Minister Delcasse letzte die entscheidende
Wendung durch: dis Annäherung an England, mit dem
man noch 1898 in Faschoda feindlich zusammengrsisßen
war. vollzog sich seit der Thronbesteigung Eduards VII.
und verdichtete sich im April 1904 zu einem Vertrag, wo-
rin Frankreich die britische Festsetzung in Aegypten aner-
kannte und dafür in Marokko frei- Hand erhielt. Damit
war dis Latente coräiale gegründet, und Frankreich
konnte, wenn es ihm noch gelang, Rußland und England
zu befreunden, auf die zwei mächtigsten Bundesgenossen
bet seinem Rachekrieg gegen Deutschland Haffen. Dadurch
wuchs die Sroßmanussucht der Nation; eine unsaubere,
nichiswürdige Peeffe verhetzte bie öffentliche Meinung und
verdächtigte jeden Schritt Deutschlands und seines Kaisers:
die alte Krtegslust wurde genährt von Strebern, die sich
in der Bolksgunst behaupten, und von internationale«
Finanzmächlen, die durch Bestechungen ihre Börsengeschäfte
fördern wollten.

Noch mußte Frankreich 1905 zurückumchm und Del-
raffe abgehen, da Rußland, von Japan geschlagen, zu
schwach« >r ; aber 1988, als Eduard den Zaren in Re¬
val besuchte, gewann das neue Shstem des Dreioerbaudes
feste Grundlagen: Rußlaud sollte sich aus dem Balkan
entschädigen. Frankreich war der Kitt dieses Bundes
und verzichtete immer« ehr auf eine selbständige Politik;
es wagte keinen Schritt, der seine Bindung an Rußland
in Zweifel ziehen konnte, und entserute 1912 seine Flotte
aus der Nordsee, wo England es schätzen sollte. Immer
enger zog sich jetzt das Netz der Entente um das Deutsche
Reich. Die französische Krisgspartei war s« » eit erstarkt,
daß sie die schwere Belastung der dreijährigen Dienstzeit
im Juli 1913 durchdrücken konnte, nachdem Poincare,
der Lothringer, Präsident der Republik geworden war.

Ueber ihn und feine Minister Delcaffe und Millerand
schreibt Anfang 1914 ber belgische Gesandte Guillaume.
daß ste eine „chauvinistische Korkardrnpvltttk" drsolglen,
die Europa schwer gefährde. Bo» ihr war keine Festig¬
keit zu erwarten, wenn ein Krieg zwischen Rußland und
Deutschland ausbrach.

So war denn auch die Haltung der Pariser Staats-



männrr nach der Ermordung des österreichischen Thron¬
folgers: Frankreich hatte alles auf die Karte Rußlands
gesetzt, fürchtete aber doch, von Deutschland überrannt zu
»rrden. und bot daher alles auf. England zur kriegerischen
Alse zu bewege». Die französische Ration scheute vor
Le« Krieg zurück uns ließ sich doch hiaeinzieheu. da ihre
Machthaber niemals soweit gehe» konnten, um mit Deutsch-
land dort zum Frieden zu mahnen, wo er bedroht war:
in Rußland. Sie hofften. Deutschland würde vor der Ge-
sahr zurückschrecken: wenn nicht, Ließen sie es aus Krieg
ankommen, denn, wen» je, so mußte jetzt die Medere»
oderung Llsatz-Lolhrinzeus geringe», mit Hilfe der zwei
mächtigsten Reiche, die Frankietch in jahrelanger Arbeit
zur Vernichtung des verhaßten Dsutjchlands zusammenge-
ftlhrt hatte.

So ging Frankreich, von keine« Feinde bedroht,
siegesgewiß in einen Krieg, der zu seinemU tergang sich-
re« sollte!

TkgeSrreuigkeitM
Deutsch-frauzö fisch er Gefangenenaustausch.

Bern. 2S. April. WTB.
Die Schweiz. Dep.-Agentur meldet: In Sens trafen

heute morgen 26S deutsche Soldaten von 4s und « ehr
Jahren riu. Sie reisten um V«9 Ahr nach ihre» Bestim¬
mungsort im Heimatla nd weiter.
Die WirtschaftSverhandlnrrge» « it der Schweiz.

Btttin. 3S. April. WTB.
Die Verhandlungen mit der Schweiz über die Er¬

neuerung de« Wirtschaftsabkommens nehmen ihren Fortgang.
Inzwischen ist bereits unter de« 24. April eine Einigung
über die Versorgung der Schweiz mittels amerikanischer
Schiffe erzielt und unterzeichnet» ordert. Diese Einigung
hat jedoch unter dem Vorbehalt Kraft, daß das Wirtschafts¬
abkommen zu einer Verständigung fühlt.

Die Lage i« Uiuulaud.
Kopenhagen, 3S April. WTB.

„Bertingske Lidende" meidet aus Stockholm, aus
Wasa werde berichtet, daß die Fortschritte der bürgerlichen
Truppen auf allen Fronten, besonders aus der Ostsront
auhalten, so daß die Rote Garde oald völlig besiegt sein
»erde. Die Führer der Reoolutionäre entsaudren am letzten
Freitag eine Abordnung unter der Führung des früheren
Landtacsp.üstdenlen Männer, die um Etuleitung»on Frie-
deusorrhandlungen ersuchte, was aber abgeschlagen Wurde,
da ihre unbedingte Urttrrwrrsung gesordert wird.

Pariser Nervosität.
Bern. 30. April. WTB.

Den Aeußerungen einiger Pariser Blätter zufolge
scheint die Stimmung in Paris noch nicht sehr rrchh zu
sein. Aberst Rousset verlangt im „Petit Puristen", Laß
die Regierung gegen die Verbreiter von widersinnigen,
beunruhigenden Nachrichten, die bis zur Front gelangte»
und die Soldaten beunruhigten, in energischer Weise vor-
geh«. Man solle die Schwätzer, Angsthasen und Agenten
Kühlmann« mundtot machen. — „La Presst" erklärt, die
Auswanderung aus Paris , die gewisse Leute Vorschlägen,
würde»ur eine furchtbar« Wirtschaftskrise und eine Schwä¬
chung der Landesverteidigung herbetsühre». — Die „Huma-
nite" andererseits beklagt die zahllosen Denunztaiionen
und Verhaftungen. So sind beispielsweise unlängst zwei
Arbeiterinnen zu je drei Woche« Gefängnis verurteilt
worden, weil sie bezweifelten, daß Paris aus 120 Kilo¬
meter Entfernung beschoffrn werden könne. Arbeiter wur¬
den als Defaitisten verhaftet, weil sie sich weigerten, Wein
zu bez.,hl«n, um auf den Sieg anzustoßen.

! Oie Göttin cies Glücks
Roman von Reinhoid Ortmann.

84) (Nachdruck verboten.)
Eben hatte Erika sich und ihn durch einen bedeut¬

samen Blick auf ihre Taschenuhr daran erinnert , daß die
Unterhaltung nun schon fast eine Stunde währte , als zu
ihrer Überraschung jemand ohne vorheriges Anklovfen
hinter ihr die Zimmertür aufriß , und sie die vor Auf¬
regung bebende Stimme des alten Kruschke hörte : „Fräulein
küka — um Gotteswillen , kommen Sie schnell! Der
Professor — ich glaube , es geht ihm nicht gut !"

Sie schrie nicht auf, aber sie war totenblaß geworden,
und für einen Augenblick mußte sie sich an der Tischkante
festhalten , weil ihre Knie wankten und weil es ihr vor
den Augen »u flimmern begann . Erst als der Agent sich
anschickte, eine teilnehmende Redensart vorzubringen , ge¬
wann sie die Herrschaft über sich selbst zurück.

Sie verabschiedete ihn mit einigen raschen Worten,
und eilte durch den Verbindungsgang in das Atelier . Ein
entsetzlicher Anblick bot sich ihr hier dar, ein Anblick, der
sie mit Grauen erfüllte und den Schlag ihres Herzens
stocken machte. Die große Gruppe inmitten des Raumes
war zum großen Teil zertrümmert . Von der Gestalt des
-ur Höhe emporstrebenden Jünglings wie von der des
Mädchens , das mit verzweifelter Gebärde sein Knie um¬
klammerte , waren nur noch wenige , fast unkenntliche Reste
erhalten . Der Boden ringsum aber war mit Gipsstücken
übersäet, und mitten unter ihnen lag der schwere Hammer.
Ler ohne Zweifel zur Ausführung des Vernichtungswerkes
gedient hatte.

Fünf oder sechs Schritte von der Stätte der Ver¬
wüstung entfernt , ruhte Klemens Herbold in dem großen
Lehnstuhl, der seit dem Beginn der letzten Arbeit zu seiner
Bequemlichkeit in das Atelier gebracht worden war . Seine
Brust arbeitete fürchterlich, und er rang röchelnd nach
Atem . Sein Aussehen war ganz das eines Sterbenden.
Erika erkannte auf den ersten Blick, daß dieser Anfall
schreckliche: war als irgendeiner der voehergegangenen , und

Mau « kau« Deutschland nicht besiegen.
Berlin. 30. April. WTB.

Die „Daily Mail" vom 18. April enthält folgende
bemeckeuorvette Arußerung zu dm Verluste» durch den
Nnterseeboorkrieg: Es wird »oraeschlügen. Taussnoe oon
Arbeitern für die Werste» und Schiffsbauindustrie znrück-
zuhalten. Es ist klar, daß ?<ur junge uid k'Lftige Leiste
hierfür in Frage kommen, denn aste Leuts ckönnsn die
durch die Anterseeboollärigkeit verursachten bedenklich schwe¬
ren Verluste nicht wieder gut machen. Man kann aber
nicht zugleich ein großes Schiffsbsuprogr^mm durchsüh eu
urch eine große neue Armee oufftellen. Dazu kommt noch,
daß die englischem Truppe» in der ganzen Welt oon Archangelsk
dis Hongkong zerstreut stehrn und überall mit Nachschub
und Proviant versehen« erden müffsn. So ist heute Eng.
lande nationale Kraft aufs äußerste angestrengt. Sie gleicht
eine« Licht, das an beiden Seiten angezündet ist. Doch
bet der drohenden Niederlage ist den gegenwärtigen Ge-
»ailhabrrm jedes, auch das oerzw'iseststr Mistel recht. U:d
doch wird die Stund- kommen, da ein zweiter Ls-d Ega-
tham, der 1778 dem Unterhaus die Unmöglichkeit, Ame¬
rika zu besiegen, bewiesen hat, dem jetzigen herrschenden
Englang sagen wird: Man krnn Deutschlandr ich! best:gen.

Trübe Aussichten für de« Fortbestand der
Bolschewiki-Regieruug.

In dm „Basler Nachrichten" vom 24 Ap ril schreibt
ein RusseP . E . : Die Nachrichten aus Rußland sind in
letzter Zeit merkwürdig spärlich geworden. Das ist kein
gutes Omen für die Bolschewiki-Regierung, denn schl kßlich
können doch nicht hundert Millionen Menschen in einem
Lethargiezustand verharren. Etwas muß daher im Innern
Rußlands vvrgehen, was für die Bolschewik! ungünstig ist.
Seit nunmehr6 Monaten siech! Rußland dahin. Durch
eine Reihe anarchistischer Erpertmente ist das Landi» einen
derartigen Zustand der völligen Desorganisation und der
politischen und wirtschaftlichen Unsicherheit hineingetckeb-n
worden, daß auch die geringste produk'tos Arbeit tolsl un¬
möglich wu de. Wäre die Industrialisierung weiter fort¬
geschritten. so hätte längst der Tod durch Erschöpfung ein-
treten müssen; da aber fünf Sechstel der Bevölkerung aus
dem Lande lebt, und wenigsten« sein täglich Brot hat, so
kann die Ago sie vielleicht noch eine kurze Zeit dauern.
Auch Deutschland Hai eigentlich kein Interesse mehr au de«
weiteren Verbleiben der Bolschewik! am Staaisruder. Was
j-zl Deutschland nstiut, ist, daß in Rußland schnellsten«
geordnete Verhältnisse tm Rahmen des kapitalistischen
Wirtschaf'ssystsms etrttreten, die ihm ermöglichen, die im¬
mer noch sehr reichlichen Rohstoff- und Lebemmitlel-
quellen Rußlands für seine Kriegszwecke auszunützen.
Daran ist Unter dem jetzigen Regime nicht zu denken.
Auch die intelligenteren Arbeiter sehen allmählich ein. daß
Rußland alleiu, trotz oller früheren Versicherungen der
Bolschewik!, da» sozialistische Wirtschaftssystem nicht ein-
sühreu kann, und daß der Zerfall der russischen Industrie
für die Arbeiter selbst mit der größten Gefahr und droh¬
ender Arbeitslosigkeit verbunden ist. Damit die Arbeitrr-
maffe nicht aus sie Straße geworfen wird, .mußte die
Bslschewiki-Reaierung fast alle Unternehmungen der Ma¬
schinen- und Retallbranche übernehmen. Solange dis
enormen Lohnerhöhungen von den Pcivat-Untcrnehmungen
gctrage» wurden, Hütten die Bsljchewiki nichts gegen Sie
Erhöhungene'nzuwenden, nun müssen sie selbst dis Zeche
bezahle». Da die Forderungen der ungelernten Arbeiter
immer mehr steigen und die Bslksuommissare durch
gute Worte die so» ihnen ins Lebeu gerufenen Geister
Nicht bemeisiern können, so bleibt der Bolschewik!.Re»

wie lest sie sich auch vorgenvmmen haben mochte, gefaßt
Mio tapfer zu blechen, ließ sie sich doch für einen Augen¬
blick von ihrem verzweifelten Schmerz übrrmannen.

Mit dem schluchzenden Ausruf : „Vater ! Lieber —
lieber Vater !" warf sie sich neben dem Lehnstuhl in die
Knie und bedeckte die abgezehrte Hand des Leidenden mit
ihren Küsten Da hörte sie dicht an ihrem Ohr Hannas
gedämpfte Stimme:

„Schicken Sie unverzüglich nach dem Arzte , Fräulein
Herboldl — Ich habe Ihrem Vater von der bereitstehenden
Arznei gegeben ; aber mir scheint, daß hier noch andere
Maßnahmen getroffen werden müssen — und zwar so schnell
als möglich ."

Erika schaute auf, und durch den Schleier von Tränen,
der ihren Blick verdunkelte, sah sie die verführerische weiße
Gestalt des schönen Modells , das Klemens Herbold so
lange für seine Glücksgöttin gehalten . Eine heiße Flut¬
welle von Bitterkeit und Groll wogte in ihrem Herzen
auf . Denn so wenig sie auch bis jetzt zu begreifen ver¬
mochte, was sich während ihrer Abwesenheit hier zu¬
getragen , so unzweifelhaft schien es ihr doch, daß Hanna
Sylvander einen entscheidenden Anteil daran gehabt haben
müsse. Aber sie gab der feindseligen Empfindung keinen
Ausdruck, und kein« vorwurfsvolle Frage kam über ihre
Lippen . Sie richtete sich empor, um den ratlos und er¬
schüttert dastehenden Kruschke in die nahegelegene Wohnung
des Arztes zu senden. Doch sie durfte eS ihm ersparen;
denn gerade in diesem Augenblick, da man seiner so
dringend bedurfte, erschien Doktor Reimers , der dem Pro¬
fessor seinen gewöhnlichen Morgenbesuch hatte machen
wollen , und der wahrscheinlich schon durch das Mädchen
von der plötzlichen Verschlimmerung unterrichtet war , in
der Tür . Wohl hatte er sich trotz der scheinbaren Besserung
keiner falschen Hoffnung über den wahren Zustand deS
Kranken hingegeben : aber er war doch herzlich überrascht
und aufs tiefste erschüttert durch das , was er da vor sich
sah. Der Blick, den er Hanna zusandte, war nichts
weniger als wohlwollend , denn er wußte ja aus Herbolds
Äußerungen , daß sie vor allem die Schuld daran trug,
wenn der Putieut in dieser letzten Zeit seine Kräfte Lber-

gierung nichts übrig, als mit drr ultima rallo des zarifli-
Ueu Regimes, mit dem Maschinengewehr, zu drohen.
Der Zusammenbruch des Bolschewismus ist um so mehr
uuadwenddar. als er keine kttekttgerrteu Arbeitskräfte zur
Bewältigung der «us feinen Schultern lstzeudsn enormen
Arbeit hat. Me Zntelligenz aller politischer SchattterMgsn
<a«ch die sozi Mische) hat sich vsn de» Bolschewik; abße-
woudt. so daß diese genötigt sinb. die Staatsmsschwm mit
Hilfe oft fthr zweifelhafter Elementei« Gange zu halten.
Solche Kommissare, die die bolschewistische Regierung teil¬
weise selbst gerichtlich verfolge.-! mußte, zdiskredittcrm die
ganze bolschewistische Patts! in höchste« Maße, eomss wie
übrigens die volschew'ki selbst in Rußland den Sozialis-
um» unzweifelhaft in Mißkredit brachte».

Aus Glicht undB-tzirk
RagM. i. Mai !S!tz

Notitz. D>e Pssischalter in Ragold sind über die
Sommerzeit von V-3 bis V,7 Uhr Nachmittags
(statt von 2 bis S Uhr) geöffnet. Vormittags wie bisher
8 bis 11 Uhr.

* Neue Uerwuudete . Bon der Westfront ist wie¬
der ein Transport von 110 Leichtoerwimbeten und Kran¬
ken eingetrsffen, die in den hiesigen Reservs-Lazaretten
Aufnahme fanden.

* Der Wouurmouut hält henie « it eine« recht
mißrer- nügten Gesicht und nahkaltem Weiter seinen Einzug.
Hoffentlich oerwandrtt die nächste Zeit bos gräuliche Rsasn-
«etter in frithlings« Shige Blütentags.

Austausch «ud Auteruieruug von Familie «-
«uzehSrige« der KriegSgefaugeueu.

Wie scho« » ehrfach bsdsnnt gegeben wurde, können
Kriegsgefangene deutsche HsersEg -hörige» egen schwerer
Krankheit»der Verwundung in ein:« neutralen Staate
interniert, «. a. such in dir Heimat rrsilaffen werden.

Rach den neueste» Anordnungen zwischen der deuischen
und der französischen Regierung kann brr Austausch oder
die Internierung auch von Familienangehörigen
der Gefangenen  beantragt werden. Die betreffende«
Kriegsgefangenen» erden bann in die Uniersuchrmgsliflen
ausgenommen und oon einer schweizerischen Aerzteksnrmis-
ston, di« die Lager von Leit z« Zeit bereist, untersucht.

Anträge zwecks Ausnahme in diese Liste» ßud, sofern
die Gefangenen einem würit. Truppevlefl lwUchistm, an
dis Medizinal Abteilung des Württ. Kcftgsmimftsriumr zu
richte» unter genauer Angabe des Namens , des Trnp-
pen teils , der Lagers,  in dem sich b r Gessngeue
zurzeit befindet,, «nd der Krankheit bez« . Berwnndung
des letzteren. Aerztliche Zengnisss über etwaige Krankheiten
vor dem Einttitt in« Heer. Briese und schriftliche Mittet-
lungen oon anderen Gefangenen oder Ausgetanschtett. die
Ausschluß über die Krankheit«der dsn Gesundheitszustand
des Briszuianschrnden geben, sind beizufügen.

Hreoorgehoben wird noch, daß für Austausch und In¬
ternierung nur Leute mit schweren Erkrankungen und Ver¬
wundungen in Betracht kommen; Anträge bei leichteren
Erkrankungen sind aussichtslos. (Kr. M)

ü Effriugeu , 30. April. Die Haussaouuluug fürs
Rote Kreuz ergab die schöne Summe osn Mk. 300.

-ä- Schöubron «, 30. April. Rach längerer Pause
hat der erbarmungslose Krieg wieder ein wettere» Opfer
oon unserer Gemeinde qesordert. Jakob Schaiole,
Landsturmmann in einem Infanterieregiment, seit Jahren
im Feld, erlitt den Heldentod ans dem Schlachtseid L«
Flandern. Dis Gemeinde verliert in ihm einen wackeren,
braven Bürger.

schätzt hatte. Er würdigte sie kaum eines Grußes , ehe er
sich über den röchelnden, anscheinend halb bewußtlosen
Patienten herabbengte , und leine Fragen waren ausschließ¬
lich an Erika gerichtet. Als er das Besteck mit der kleinen
Morphiumspritze aus der Tasche zog, legte Hanna den
vorhin abgeworfenen Mantel um ihre Schultern.

„Sie werden ohne Zweifel den Wunsch hegen, Herrn
Borsien zu Ihrem Beistände hier zu haben, Fräulein
Herbold ", sagte sie. „Ich eile, ihn zu benachrichtigen,
denn ich hoffe, daß ich ihn noch bei meinem Bruder an¬
treffe."

„Ich danke Ihnen ", gab Erika leise zurück, ohne noch
einmal das Gesicht zu ihr zn erheben. Schweigend be- §
gleitete der alte Kruschke die Fortgehende bis in den Vor-
raum , um ihr die schwere Schiebetür zu öffnen, aber als
er sie wieder hinter ihr geschlossen hatte, schüttelte er zornig
die geballte Faust.

„Schlange !" murmelte et in seinen grauen Bart.
„Wenn ich sie doch niemals hätte hereinzulassen brauchen! "« «»

Hanna , die sonst aus Sparsamkeit kaum je « n«n
Wagen benutzte, stieg heute in die erste erreichbare Droschke,
um sich nach Hause fahren zu lassen. Die Vorgänge m
Klemens Herbolds Atelier schienen auch auf sie emm
starken Eindruck hervorgebracht zu haben, denn sie war jshr
bleich und erschauerte trotz der linden Sommerlust wie un
Fieber . Aber als sie dann die Treppe emporstieg, hotte
sie ihre gewöhnliche Ruhe und sichere Selbstbeherrschung
vollständig zurückgewonnen. Sie fragte die im Vorzimm«
arbeitenden Schreiber , wer sich im Kabinett ihres BruderS
befinde, und als sie hörte, daß nur Harro Boysen bei
ihm sei. öffnete sie ohne weiteres die Tür.

Hoch erstellt über ihr unerwartetes Erscheinen woMe
der junge Bildhauer ihr entgegen eilen, aber sie kam haA
seiner Anrede zuvor. „Ich bringe eine schlechte Nachricht,
Harro ! Professor Herbold hat soeben mitten in der Arven
einen schweren Anfall gehabt, und ich fürchte, er wird eS
diesmal nicht überwinden ."



Km MovL für üie RittLevschuke.
Siehst du die große Herde
Im Stalle eng und klein
Gar munter an Gebärde»
Hek jauchzend insgemein?
W ŝ kümmert sie tie Enge
Weht doch der Geist gar frisch
Sie fühlen dre Gedränge
Behindern tut sies nicht.
Nur ab und r» ein Stimmlein
Ertönt im Klageton:
„Ich finde nicht ein Plätzlein
Die BLnk » sind so » oll . '
Warum ist denn so wohlig
Ser kleinen Lämmerschar?
Weil nie die Räumlichkeiten
Für sie noch i-efsre war '» .
Man Karn sich wohl gewöhnen
An die Bescheidenheit — doch die die Rot verstehen,
Spricht sie » sn Schuld nicht srct.
Denn sonnenhelle Räume
Z« m Spiel , zum Unterricht
Gehört zum Großbetriebe
Des Kinderheimes sich.
— Nnn ja , so laßt doch sorgen
Die Väter unserer Ttadt!
In ihren Händen stehet.
Das was ihr nötig habt —
Gewiß ! Und unser Bitten
Fand gnädig auch Gehör
Doch möchten wir nicht missen
Das Haus von Liede  leer.
Seht ihr — der Holland schonet
Mit Huld die Kleinen an
Er sieht , wer mitgebauet
And nimmt gar gnädig an
Was kam aus Euren Händen
Gegeben Ihm zur Ehr
And einstens würdens künden
Me Steine  laut und hehr:
..Aus Eurer Mite stammen
Wir alle groß und klein.
Nicht müssen,  nein wir dUrsen
Hier im Gefüge sein ".
Das laut und froh bezeuget:
Noch grünt der Liebe  Zweig
Noch dringt nm Ies « willen
Dos Herz zum Helfen frei!
Schon fanden sich die Helfer
Mit manchen Gase , ein
Und wir ? Wir sägen zagend
Ein Fragezeichen bei.
Wen dürfe » wir n » ch bitten
Wer unter Euch tut mit
Wen rührt in seinem Herzen
Der Kindlein große Bltt?
— Nu » ja , ihr kleinen Schreier
So sagt doch einmal frei
Wos all ?» ihr begehret
Was ihr benötigt selb?
— Ein Plätzlein recht zum Bauen
Ein Gärtlein für das Sviel
Ein Häuslein drins die Liebe
And Zucht sich üben will.
Dem der bereit zum Helfen
And , der geholfen hat
Dem möge Gott vergelten
Dort in der goldenen Stadt ! 6 . 0.

AmS dem « kvige « Württemberg,
i Horb . Am PsingstdieÄstsg wird Weihbischof Or.

Sproll die Firmung kn Hsrs spenden, am sorgenden Ai «,
»sch in Mheiw , am Donnersrag in Voßmarirrgen.

p Lt « ttgar . Line von der Ortsgruppe Stuttgart
de» Reichsbusües der Kriegs deschädligten und ehemaligen
Kriegsteilnehmer einbemfene Tagung der Kriegsteilnehmer
und Kriegsbeschädigten Württembergs beschloß den Anschluß
der bestehenden Organisationen «l» Gas Württemberg an
den Reichs-Bund , der ausschließlich die wirtschaftliche Sicher¬
stellung seiner Mitglieder erstrebt. Die Tagung sprach sich
für Hochhaltung der politisches Neutralität aus.

p Stuttgart . Der frühere volksparteiliche Landtags-
Abgeordnete sür den Bezirk Tuttlinge », Drechselermrister

Johannes Siorz ist in Tuttlingen im Alter von 88 Jahren
gestorben. Gr wurde 1890 in der Stichwahl gegen seinen
Bruder , den damaligen Stadischalthtißen Starz gewählt.
Den Bezirk Tuttlingen vertrat er im Landtag bis 1910.

r Stuttgart . Wie der Befitzrr der Gastwirtschaft
„Lchwabeubrän ", Albert Seeger bekannt gibt, ist er infolge
der langen Dauer des Krieges uud darch seine Verwendung
i» Fel »e genötigt, sei» Hotel und Restaurant Schwaben-
bräu in der Friedrichfiratze vom 80 . April ab aufzugebe».

r Neuenbürg . Zufolge Rücktritts des langjährige«
verdienten Schultheißen Stephan in Bieselsberg »on stimm
Amt fand Schuitheltzenwahl statt. Gewählt « urde Forst¬
wart Rentier von Bieselsberg.

r Oberholzhei « . Schwere Opfer hat der Krieg
von der Witwe 3 »h. Georg Aäppeler hier gefordert.
Nachdem im Fuhre ISIS und 1917 je ein tapferer Toh»
im Westen sei« junges Lebe« hat lassen müsse«, ka« «««
die Nachricht, daß der dritte Sohn am 30 . März ebenfalls
gefallen ist. Der älteste Sohn ist auch ein gerückt.

r Tchuatthei « a . V » . Zwei Bräder so « hier , der
27 Jahre alle verheiratele Haus und der 22 Jahre alte
ledige Albert Laquai , beide z«« Militärdienst eingezogen,
starben als Kriegsopfer «nd wurden beerdigt a« gleiche«
Tag und zur gleichen Stunde , der eise in Ulm. der andere
in Ravensburg . _

Das Unglück a » der GtzUuger Fähre.
Aus Eßlingen wird zu dem Fährenunglück weiter

gemeldet : Vis jetzt sind 21 Leichs« geberge«. Die Name«
der Loten sind bis ans einen genau sestgestollt, werden aber
erst später veröffentlicht wertes . Sie stamme« meistenteils
aus Eßlingen selbst, darnutsr befinden sich L weibliche
Personen , sechs Seminaristen «nd ein« Anzahl längerer und
älterer Leute, auch ein Soldat , der irr SßUrsge» aus Urlaub
war . den Krieg seit Beginn «nd auch de« Stzi«afeldz«g
mikgemacht hat , u»d nun a«s so tragische Weise «ms Leben
gekommes ist. Bei dem Usglück wurde» ea. 30 Person ««
gerettet, « ährend «och 7— 10 Personen »ermißt find. A»
dem Rettungswsrk hals besosders der Tarawas - Laser
von Eßlingen mit, der mehrere Personen rettete, ferner
gewandte Schwimmer namens Sierols . B «hl, Knörzer und
Schlienz. Der Kriegsirroalide Schöuhar hat trotz seines
lahme« Arms fünf Mensche«, oksr lebende »nd einen toten,
aus dem Fluß gebracht. Der 60jährige Zimmer« «»»
Schindler vo« Sßlingr « hat vier Persone » gerettet, bei der
Rettnag der säusle» ist er selbst ertrunken. Der Dreher
Sagen Entreß «nd der Flaschner Veereken half .« mit
Nctlusgsbroteu einer großen Anzahl der Uutergesunkenen
ans Nfer. Bielen gelang es, stch selbst ans Äser z» rette«,
wShre«d andere wieder sich krampfhaft gegenseitig sesthielten
und di« z«; Rettung herbeizeschwsmmeaen Personen in
ihrer Todesangst « vklsmmerten und sie mit sich in die
Tiefe zogen. Mehrere Persones wurde» durch Ganerstsff-
apparate wieder ins Leben zurückgernfen. Herzzerreißende
Szenen spießen sich ab bei dem Wiedererkeimen der Lols«
durch die Angehörige». Sin ««sagbar lrsnriger Anblick
war es, als Leiche um Leiche «ms dem Master gezogen
wsrde . Die Schuld an dem unermeßlichen Unglück trifft
Fährmann und Publikum . Die Fähre — ihr Besitzer
BaumgSrtner ist in Hast genommen — besteht seit Über
vierzig Fahren . Das Boot ist «ngesähr zehn Röter lang
unb zwei Meter breit und Hot für dreißig Persosen Sitz¬
plätze. Ls haben stch aber über sechzig Leute in bas Boot
gedrängt und standen dicht zusammengepreßt beieinander.
Mit jungen Leuten. Männern , Frauen und Kindern bela¬
den. begann dt« Urbersahrt ans das Gßlinger User. Die
Mktie des an dieser Siele ziemlich tiefe« Flusse« war je¬
doch »och nicht erreicht, als das Voot stch infolge lieber-
lcrßung aus die Seite neigte und etwa« Wasser über Bord
drang . Erschreckt drängle« die Insassen nach der anderen
Seite , sodaß diese »nter das Wasser gedrückt w«rde «nd

3m Hafen torpediert.
Im Kellen Mondschein lies kurz nach Mitternacht au

dem französischen Mittelmeerhafen ein abgeblendeter Da « s
kr aus und bog sogleich nach Osten ab. Lines unser,
hier auf der Laues liegenden » .Boote halte den Dampf;
kaum gesichtet. Äs es stch auch schon zu einer Versolgmi
anfmachle. Sine geraume Zeit oerstrich. « ur mit groß,
Mühe gelang es dem » Boot , langsam aufzukomme» un
in die günstigste Angriffsrichtung zu gelangen. Gerade al
es zum Angriff tauche» wollte, konnte bei de« « alten « out
licht sestgestevt werden, daß » an nu, eine» kleine« Bewach,
vor stch hatte, der keinen Torpedo lohnte. Dagegen sah ma
fast lm selben A«genblkck in dem in der Näh , zwischen de
Snseln liegenden Hase» einen großen Dampfer vo» Ank,
liegen. Deshalb wurde vo« de« ersten Augriff abgestande:
»m die Näheren Umstände in de« Znselhafen z« erkunde,
Die Tanks wurden ausgedlasen, n»d dald Kletterte da
Wachpersonal aus dem Innern des Boote« auf den «,s au
den Westen auftauchende, Turm hiuauf. Vurch die scharfe!
Doppelgläsrr ließ stch ein guter Uederblick gewiuue«. I
einem Halbkreise dehnt« stch der von hohe», stellen Fett
wände « umrahmte Hafen an«. Gleich hinter de« « ngan
lag i« Schutz der Mole , der groß« Dampser, der zwei Maste
««d zwei dicke Schornsteine hatte. Lin langes Promenaden
deck, darüber das Sonnendeck mit viele« Booten , ließen deck
»ich erkennen, daß ma» ei»eu Paffagierdampfer von min
Ost ens ! 3000 Brvttoregistertsnne « vor sich hatte, der au
Ava 20 Meter Wassertief« »sr « über lag . Ohne Rück
stcht auf eine mögliche Sperrung de- Hafens dnrch Min»
oder Netz entschloß stch de» Kommandant , Ob»»leut«a«1 z

A z«m » nsrtff » « sichtig schlich stch 1
das Haseubecke» htnet». ans best« , stiste« Wasser die Berg

Küste schwarze Schlagschatten warf . Die Erfahrt w»rd,
erreicht, die beiden Molenköpse zogen vorbei. Jetzt war
es Zeit zu« Angriff. Aus de« Heckrohr schnellte der
Torpedo und trat seinen verderbenbringende« Weg an.
Kaum 300 Meter braucht« er zu kaufen, dts er stch in die
Mitte des Ozeanriesen «inbohrte. Line krachende Detona¬
tion erfolgte, «nd sine hohe schwarze Explofionssäutt stieg
an« dem virwaudeten Dampfer aus. Bald darans ström¬
ten dicke Wolke» weiße« Dampfe« a»s ; anscheinend waren
die Kessel geborsten. Schon ries der Dampfer drahtlos tn
sranzöpscher Sprache um Hilfe. Grund genug für . U. . .",
«m aus dem Hafen wieder auszulai .fen. Das torpedierte
Schiff wurde bei« Abläufen , soweit es bei der Dunkelheit
möglich war , scharf beobachtet. Al« beim Durchfahren der
Haseuaussahrt »och ein letzter Blick in Bucht zurückgewor-
seu wurde, war vo» dem Dampfer nicht» « ehr zu sehen.
Auscheiueud war er bereits - ssunkeu. Ohne feindliche Ge-
aenmirkmrg gewann das U-Boot darauf die hohe See,
hatte aber i« Lause des Tags » oerschiedeutlich Zusammen-
treffen mit Zerstörern «ud Fliegern , die zweifellos zur
Verfolgung des keckes U-Bootes ausgesandl waren ; dnrch
Geschicklichkeit gelang es. die Verfolger von stch abzuschüt-
teln. Al« die Abenddämmerung heraunahte , entschloß sich
der Kommandaut . nach der Hafeneinfahrt zurückzusahren.
um den Erfolg seiner Tätigkeit in der letzten Nacht mit
Sicherheit festzustellen. Anfänglich über Wasser, dann uu-
tergetancht, ging es abermals in dis Bucht hinein. An
de« Ankerplatz aus dem vor 14 Stauden rin Lorpedottrf-
ser erzielt words» war , ragte da« Wrack ebe» über dem
Waffelspiegel hervor. Bio aus weniger als 1000 Meter
fuhr „U . .- heoa». Der große Dampser lag gekentert auf
der Sette , die Reeling an Backbord tauchte gerade ans dem
Wasser hervor. Biele Trümmer , die bet dem Uatergang
ausgeschwommeuwaren , trieben in der Näh « der Wrackstelle.

ras ganze Boot schnell untrrsank . Ein furchibares Hilfe-
chreien war weithin hörbar . Der Fährmann hat insofern
chuld, als er trotz der Ueberladnng da« Boot ln« Wasser
ieß. was ihm sicht erlaubt Das Pnbllkum hat

andererseits die Fordernngeu mißachtet und sich räckfichtslos
in das Boot gedrängt , sodsß der Fährmann » ehrlos war
und mit seine« Rufen nichts « ehr auslichlele. Vor Fahren
wurde von den bürgerlichen Kallsgien die Srstellnng einer
Vrücke beschlossen, aber bis zur Erledigung der Eisenbahn-
frage zuräckgestellt. Von verschiedenen Seiten ist inzwischen
die Erstellung eines hölz,r,kn Fnßsteges angeregt worden,
aber auch die» ist nnterdliede». Von diese« Grstchtspnnkt
ans trage» »irlletcht auch die Behörde« eine kleine Schnld
an ds« Unglück. An di« Stelle der Brücke Übermittelte
die Limbria , so hat der Bolksmusd die Srahtseilsähre
petaust, de» Personenverkehr über de« Neckar zwischen
Lbereßlinge» «nd Berkheim.

Bertoilnng von Z «chtkar»i»»cherr«»
Kriegsbeschädigte.

Zur Förderung der Kaninchenzucht beabsichtigt die
Kriegs Fell -Aktiengesellschafteinen ansehnlichen Betrag be¬
reit zu stellen. Als erste Maßnahme tst die Verteilung von
Zuchttieren an Kriegsbeschädigte in Aussicht genommen.
Ueber wettere Maßnahme «, für die ein außerordentlich hoher
Betrag in Aussicht genommen ist. schwebe» zur Zeit noch
Verhandlung ««.

Achte Sßwchmichts» .
»LA.

Miborg erobert.
Berlin , 80. April. » TV. » rahlb. Das finnische

Hauptquartier meldet: Wiborg ist erobert.
Um Vper».

Zürich, 1. Mai. Srahtb. Der ..Lorriere della Sera"
meldet aus Parks : Das Niugeu um den Besitz der Küste
wird immer gigantischer. Di« Bedrohung des Dperukozens
«ud der Stadt Ppern « sogt mit einer feindlichen Artillerie-
»asfierunz . die Ihre» Höhepunkt noch nicht erreicht zu ha¬
ben scheint.

Unsere Beute aus b-r Weftfchlacht.
Beoli » , 3s . April . Drahib . Mit der Eroberung des

Kemmelmasfivs hat sich die deutsche Beute in der West-
schlachl bis zum Mai auf 127010 gezählte unoerwundete
Gefangene und mehr als 16W Geschütze gesteigert. Be¬
sonders erwähnenswert ist. daß die am Kemmel ein-
gebrachte« Gefangene» zum ganz überwiegenden Teil den
Slitedioifiouen der französischen Armee angehöreu . Auch
die «ach vielen Tauseud zählende Raschinougewehrdeute
ist wieder um eiuige Hundert »erwehrt worden.

Der nächste Schlag.
Genf , 1. Rat . Drahib . . Petit Journal * meldet: : Der

Feind verstärkt au der gauzeu Front seine Reserven. Ss
ist unmöglich zu sagen wo e!« nächster Schlag einsetzen
wird . Die englischen und französischen Linien liegen unter
annähernd gleich starker Beschießung des Gegners.

Die österreichische Offensive.
Beoli « , 1. Mai . Drahib . Aus Rotterdam wird

de« . L«k.-A»z." berichtet: Au« Mailand meldet . Daily
Telegraph ", daß die groß« österreichische Frllhjahrsoffeuftoe.
welche eiuige Zeit verschoben« erden mußte, jetzt beschlossene
Sache sei. _

Die Kriegslage am Abmrd deS » 0 . April.
Berit «, 8S. Aprü. WLB . Deahtb. Amllich wttd« «geteilt:

Won dm Dchgoßchaupilltzm nichts Ums».

Unbemerkt, wie « gekommen, verließ bald
darauf wieder den Hafen. Hatte es doch uun die froh«
Srwißhrtt . daß der tu der letzte« Nacht unter schwierigen
Umständen erzielte Torpedoschuß zu eine« vollen Erfolge
geführt und die französtsche Handelsflotte eine« ihrer besten
Haudelsschiffs beraubt hatte.

Ans « ichthofeuS Leb««.
Sen Namen des . roten Richthosen" verdankt der

unvergleichliche Meisterstiege» seiner Maschine, die er zell-
«eilt , benutzte, und die völlig rot angestriche« war ; «ur
die Hälste der unterer Tragfläche war weiß und trug das
deutsch« Kreuz. Drn „rotes Nichthosen" dount« « an schon
von weiter Ferue erkennen. Frruud «nd Feind . Für letzte-
de« allerdings war das Auftauche« de» roten Flugapparats
zumeist das Signal schleimigst Kehrt zu mache, »ud hinter
den eigene» Linien Schutz zu suchen. Aber das wollte nicht
immer gelingen, den» wen, der . roir Richthefeu" sich
irgend eine« a» die Ferse« geheftet hat . daun war er so
leicht nicht wieder los zu bringen . Nur wenige, zumeist
Engländer nähme« den Kampf mit ihm auf, »ob die Zahl
der abzeschostensn 80 Feiude beweist, daß die Bewögene»
ihr, « Wagemut schwer zu büßen halten. Lin solcher Kampf
mit Richlhofeu war sür die Zuschauer auf der Erde immer
ein erhebendes, aber schaurig schöse« Schauspiel. Wie er
»es Gegner packle, stch hiuler ihm tu alles Windung ««
«ud Wendungen herschob, mit ihm stieg und mit ihm stürzte
u,d dabri sei« Raschiuengrwehr kuatter» ließ, bis der
Grguer taumelt , uud, fast immer breauind . zur Erde trudelte,
wie da»» Lichthoseu « eist stch nicht eher zufrieden gab,
al» bis er. dicht »or der Absturzstelle kreisend, stch gewisser¬
maßen erst durch oe» Auge«schein von dem Ende oer
Veguers überzeugt hatte, das vergibt keiner, der - rüge
eines Richthos'schen Lustkamps« gewesen tst.



Mnturahl. Wett « am Donnerstag n»d Freitag.
Allmählich« Aufheller«»«.

FSeX»SHrytleM«! »«««»»««< ». o.»ru»», «>»,».»» «n. «o»ka»« «.» . 2»tt,r'wms»«r>ru»-»«il»«- «»!',«

Bestellt de« „Gesellschafter"!
«mMiches.

K. Hvev«»rt Hkagokb.
Höchstpreise für Ancker.

Infolge Erhöhung derB ẑua.preise wrrde» die Höchst¬
preise für Zucker» ie folgt neu festgesetzt:

Hutzucker und gewöhnlicher Kristallzucker 42 Pfg. l da»
Würfelzuckern. feingemahlener Zucker 44 . j P -und

Den 30. SM 1918 K. Oberamt.
H».-Reg.-Aff. Dr. K !«« pp  A.B.

Breunstoffversorgnng de? größere« gewerblichen
Betriebe.

Dle gewerbllchr» Berbroocher»on Kohle, Koks und
Brikett» « ir mindestens 10 Tonnen Mosalsorrbrasch ha¬
be« in der Zeit vom 1. bis speiteste«- S. Mai ihre
Meldungen» ie bisher mit Meldekartenz» erstatte».

Zugleich mit dieser monatlichen Meldung haben sie
dieses« «! eine JahreSMeldekarte  einzurelchen,
deren Vordruck znsammen mit denjenigen für die Monais-
meldnng auazegeben» ird.

Einreiche» einer der Meldung «« ohne die
andere« acht such die eiuzereichte Karte nuwirksa« .

Die bettrsf.nden Bekannlmachnngen des Reichs-
ksmnnßars und der Landerkshleusteke find inr Gtaatsan-
zeiger Nr. SS oo« 29. Apr. d. Z. abzedrnckt.

Den 30. April 1918.
Db.-Neg.-Aff. Dr. Klumpp

Bekauutmachnug der K Zentralstelle.
OffeuhaUuuZ des Laudesgewerbemusen« -

«nd der Bibliothek.
Bon den Ausstellungsräumen des Landeszewerbe-

museums find auch i« kommenden Sommer, d. h. vom
1. April ab. nur die König-Karl-Halle nebst Umziinge»
im Unkr- und SdergeZchoß, sowk die beiden Borhals«
und Lurmzimmern, und zwar von 10—12Vz Uhr Bsr-
und 2—i Uhr nachmittags, sowie an den Eonntazs« (mit
Ausnahme des Hlmrmlfahrtsststes und des Pfingstfestes)
non 11—8 Uhr geöffnet.

Die voröbergehsnde Orffnung » eiterer Samlungs-
räume blsibl Vorbehalten.

Die Bibliothek mit Lesesaa!. Zeichensaal und Zeit«
schristenzimmer ist vom IS. April ab an de» Werktage«
non 10—12 Uhr Bor- und 2—6 «hr (Samstags 2—S
Uhr) Nachmittags geöffnet.

Die Pstentamlegestelle mit Len deutschen Patent»
schristsn und sonstigen Veröffentlichungen des Reichspatent-
anttcs über Patent-, Rnster- und Zeichenwesen, ferner die
die' Sammlungen ausländischer Patentbeschreibunzenusw.
und die « ammlsng »on Adreßbüchern. A.Lftellungskata.
legen. Preislisten und ähnlichem Nachsch'.LWrrrateüal sind
während der Kanzleistnnden der MnftsmL' Berwaltung(an
Wochentagen von S—12 Uhr und 2—6 Uhr) zur Be¬
nutzung zugänglich(Kanzlei links vsm Hsupteingang).

Ser Eintritt in sämtliche Sammlungen ist jedermann un¬
entgeltlich gestattet.

Anegeliehen werden innerhalb Württembergs Bücher
und Vorbilder der Bibliothek sowie(auf kurze Zeit) Patent¬
schriften, ferner anch Gegenstände aus den übrige« Gamm-
lungen, soweit sicht bei den einzelnen derselben ans be°
sonderen Gründen abweichende Bestimmung getroffen ist.

Stnttgart den 16. März 1918. Mosthaf.

ÄMMieWiile Mzold.
DLr neue Kûrs

deginnt Montsg , den 6. MsL.
Anmeldungen hiezu wessen enigegengenommen:

1) von den beide« Lehrerinnen:
L. für Hand - und Maschinennähe « mit Nebenfächern—

Fränlein Klara Mäher,
d. für Kleidernähen mit Nebenfächern— Fräulein Maria

Wrantz;
2)  von derG W . Zaiser'schen Bnchh-rndlnnz.

I « Anbetracht beS herrschende» Stoffmangel- soll nnch
im nenen Schuljahr wieder Kriegersrane« und anderen Frauen
in der Franenardeitsschnle die Möglichkeit gegeben» erden, unter An¬
leitung «nb Beihilfe der beiden Lehrerinnen(Frl. Mager  und
Frl. S rautz ) Weißzeng und ältere Kleidnngsstücke für ßch und
ihre Kinder«» znarbeiten.

Ebenso wird auch dir Anfertignng vs « Schuhe« (Pantoffeln)
während der Schulzeit von beiden Lehrerinnen gelehrt. Zu jeder weiteren
Auskunft find diese gerne bereit.

Nagold, den 22. April 1Sl8.
Der Schulvorstand:

Reallehrer Do dam er.

Sulz OA. Nagold.

Eichen-Berkanf.
Am Montag , de» v Mai , mit

ta - S 2 Uhr werden aus dem Gemeinde-
wald Seewald

34  St.Mser-M Baulichen
mit SS Frstmeter einzeln verkauft. Zusammenkunft im Schlag.

Der Gememderat.

^ochdors MA . L̂ orb , 30. April (9 (8.

Danksagung. W

Kür die vielen Beweise herzlichster Anteilnahme i
an dem so schmerzlichen Verlust unseres geliebten
Gatten und Vaters

Heinrich Götsche
Steinhauermeister

sagen wir innigen Dank.

Die lVitwe : Wilhelmine geb. Buhler,
die Tochter: Katharine Götsche,

der Sohn : Adols Götsche Leutnantd. Res.
bei einem Pionier -Batl . im Felde.

EWsmelW
SMrrrtas Meid

8—8 Ahr
aus der Polizeiwache.

Stabtschnltheißensntt.
killlkM.

LedrÄM ttükli.
Law dnläiKen Eintritt ein

äer 8vkul6 entlnssener znnxer
Llanu oveat . nnek lMäenon
mit Anten 8obulri6aKLj88en nnk
La« Büro einer k'abrilc K68U6b1.

^nkrLKS« vermittelt äi« 6e-
8obütt88teI1e tts. LI.

Tüchitzes

Mädchen
in tzMe Fam'lie nach Stuttgart
gesucht ans 1. Iuüi . -

erfragen bei der Geschäftsstelle
-es Blattes.

Mädchen
in gute Fam. (2 Personen) für so¬
fort"nach Stuttgart

gesucht
Näheres durch die Geschäftsstelle

d. Bl.
Tüchtig«

Nähterinnen
gesucht
Bayer.Mrdors.

Suche auf 1. oder 15. Mai kräf¬
tiges Mädchen, das « it den land¬
wirtschaftlichen Arbeiten vertraut ist.

. Weier, z. „Kröne".
Alrbnlach.

klMsrlkii
von äer krönt , eintarbix , 100 Un¬
srer LIK. 3.— : farbenplroro ^r»-
pkiscke .̂ uknLbmen , 8 Lerien —
48 bunte Larten Alk, 3, —,50
Ilumenkarten Uk . 3,— .

KIi> 80W«r
klintpLpier , Lanttpapier , Aelb oäer
xr »ir, 28 : 28 cm oder 68 : 56 ein,
mit kleinen keblern 100 kx ttk,
140,— ; krobepostpack 5 kss idlk.
8, — (kleine ^ .bfittlstücke 10— 1b
cm xross 5 kx Nk . 4.— sb bier

xexen I^acknabme
?S»I «SM . krsllöeortaät 310.

(^ ttbx,)

Nagold , 30. April sy(8.

Danksagung.
M Für die vielen Beweise herzlicher Teilnah,ne, die uns
W anläßlich des Heldentodes unseres lieben Sohnes und
^ Bruders

Gottlob Schechinger
^ sowohl mündlich als auch schriftlich zugegangen find, sagen

gH wir innigen Dank.

Christiane Zchechinger , Schmieds Witwe
mit ihren 6 Aindern.

Rotfelden , den 1. Mai 1918.

Todes-Anzeige.
Freunden, Brrwandteu und Bekannten machen wir die

schmrrziichr Mitteilung, daß unser lieber, guter, trenbesorgter,
unse.geßltcher Sohn, Bruder und Bsäutisaai

Georg Marquardt
Vizefeldwebel

Inhaber des Eisernen Rreuzes II. Alasse
und der Goldenen und Silbernen Verdienstmedaille

nach 44mousjtzer ununterbrochener, treuer Pflichterfüllung am,
36. März 1918 bet de« schweren Kämpfeni n Westen im Alter!
von 28 Jahren fürs Vaterland gestorben ist.

Die tisslrauemde Mutter und Geschwister
Johanna Marquardt , Zimmermauss Witwe

gev. Kaknrkach
und seine Brant Anna Brenner.

Trauergottesdienst stad« am Sonntag den 5.
!Mai , 918 nachmittags2 Uhr statt.

Beamter
sucht

ulUiertesZillmer
Zu ersr. b. d. E;p. d. Blattes.

Anszrkömmte
Frauenhaare»

alte Zöpfe.
kanft für Kriegszwecke zn« S«-
fehl. Köchstpreis
Mlh.Weinsteiv.Risevr Ragol-.

Nagold.
Der Unterzeichnete hat eine noch

sehr gute

Futterschneid-
Maschine

mit 4 Messern
z« verkaufen.

3, MIM, PeefimSc,

Ick xcde Ld

lleMM
vsrrüxlickes, sekr billiges
Ltreumitlel, mir in LLkn-
iLÜunxen.Li11iA8t,LLlmkrLc1lt.

^rtiinv vieliinnnn
LaindarK 39

Feldpost schachteln
rmpfiehlt« .» .r,isrr.»«chh>t, .»a,o«K
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